
sachgemäße Verständnis der Lange); 1ne bleibende Auigabe des Religionsunter-
rıchts Neuinterpretation christlicher Überlieferung Tür A1le Gegenwart Schladoth).
Damı! WwIrd vorliegendes Buch einem anregenden Arbeitsbuch, das die Fruchtbarkeit der
ZU. Teil heftig geführten Dıskussion ber den chulischen Religionsunterricht beweiıst

Jockw1g

Neue Fürbitten. Modelle für die onn- un Feiertage des liturgischen Jahres. Zusam-
mengestellt VO  z Theodor MAAS-EWERD, erd AURER, Hermann REIFENBERG
Regensburg OTE Verlag Friedrich Pustet. 105 sl Kunstleder, 14,50
em, der miıt der Verbreitung un der Feier aglı  er iturgie befaßt ist, mMag schon die
Aniechtung gekommen se1n, mochte doch nıcht oit Fuürbitten geben. el sind Für-
bıtten theologisch und pra.  15 eine wichtige ache, eben weil ler die Gemeinde nacı

TIn Z 1) der nlıegen 1mM welten ogen gedenkt und schlıe.  ich, weil ler 1ne
Chance besteht, die echt! stilisierte Formelsprache der Orationen un! der
Kanonbitten ach Formulierung, Vortragsweise un! Inhalt hart aNs onkreie heranzufüh-
Te  - und eine Brücke zwischen den Ordinariumstexten der lturgle un dem Alltag
schlagen. Und doch stellt sich die genannie „Anfechtung“ er e1N. hne Z weilel könnte
aber viel VO dem nbehagen U werden, WEeNnNn I1ld.  > un  10 und Tukiur der
Fürbitten besser verstünde und das Bıtten el tarker betonte Der vorliegende Band
gibt hierzu sehr wesentliche Hilfen. EWl schon die an VO Olzherr und Steffen
(1n der Bearbeitung) legten die eUue TUkIiur ach l1er Bereichen grunde. Und
Jene usgaben en ıne reichere Auswahl, während die ler vorgelegte ammlung NUuUr
ıe wichtigsten Herrenifeste un! die onntage berücksichtigt. 1 ler besonders die
wohltuend-nüchterne Sprache aut S1ie ieg zwıschen den beiden möglıchen Fehlformen ZW1-
schen eiNer blutleeren lerail un einer fälschlich {ür modern gehaltenen Geschwätzigkeit.
Insciern sind diese Fürbitten WIT.  1C Modelle SOWIe auch darın, daß sS1e nicht 1ın der as
VO  - Gebeten jemand die Leviten lesen versuchen. (Cjenauer überlegen ware Teillich,

alle Fürbitt-Intentionen e1lnes Bearbeiters (und praktis 1UTI s1e) 1n der
zweıten Person der Anrede ott formuliert S1iNd:! ob eın olcher J1urnus (es handelt
S1:nt eiwa ede dritte orlage Abwechslung bringt der nicht vielmehr den Gesamt-
st71]} beeinträchtigt; ob bel dieser AA zZwWwıschen der Gebetseinladung die Gemeinde und
den Einzelbitten NnıC e1N Tuc| enisie. Der mag durchaus sein, daß die Praxis den
Autoren und n1ıCI uUuNsSeIenm Einwand recht geben wird. olc praktische Verwendung ber
wünscht INa  } dem Buch gern. ‚Lippert.

SCHURMANN, Heinz: Der Geist macht lebendig. Hilfen für Betrachtung un Gebet.
Freiburg Br 1972 Verlag Herder, Freiburg-Basel-Wien. 1673 sI geb., 8,80
Längst hat die historisch-kritische Methode 1n der Exegese wieder ihr aum ITIUuNgENeE
ührungsmonopol verloren Aktualisierungen er Art versuchen Immer mehr, jenen
Graben zwıschen wissenschaftlicher Auslegung und Gemeinde schlıeßen und die Be-
schaft1gung mıiıt der wieder geistlich werden lassen. Hier Au  z} auch Schür-
Mannn e1in. Er legt Betrachtungen einigen Perikopen u dem Johannesevangelium VO  S
In der Sprache wertivo und schÖön, 1n den spirituellen Gedankenführungen bereichernd
OcCch bleibt eın nbehagen: schon, daß der V die Perikopen den viıer Wochen des
Ignatianischen Exerzitienbuches zuordnet, eckt leisen Wiıderstand; hle un da auch, wıe

dije Texte aufschließt (D4; 830 ber das e1gentliche efremden kam dem Rez eım
Lesen der „Einführung: W eisen geistlicher Schriftlesung“ 5 — 40) So sehr der eıttex
VO  3 Uu1g0 VO. Kastell den Leser esselt;: DOos1l1v uch die Eınteilung 1ın die rten des
Lesens schlichtes, meditatives, eiendes un kontemplatives Lesen) samt den Verweisen
auf Tleresa VO  _ vıla ist wıe ann e1n Exeget VO.  . en CGiraden WIe Schürmann ist,
schreiben: „Jedoch helfen für die unmittelbare gelstliche Lesung nıcht eigentlich Fachkom-
entiare (dem ist sicher zuzustimmen, ReZ.,). —. auch nıcht solche Kommentare, die
VO Fachleuten geschrıeben IUr ellere theologisch ragende Kreise verfiaßt sind: helfen
wird VOI em eine geistliche Kommentierung Von olchem Ansatz scheint
nıC mehr weit seın den „mailgres mamelles du SenNns itteral”, VO. denen Claudel
gesprochen a  e, un Za Sch1sma zwıischen Exegese un Erbaulichkeit lücklicherweise
halt sıich der V{. doch n1ıC seıne Vorsältze, daß eine el. MC} JTextbetrachtungen
verantwortet und auf urchdachte Weise Za geistlichen Wort hinmünden. Lippert
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